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: An die Zeitungslefer. 
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4 1 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe taͤgli erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poftämtern durch die ganze Monarchie zu haben if. N 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibp 
ngen, welche 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Be 


ben iſt i 
ier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 


Tonnen, Po ſen den 22. Juni 1831. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


3 n I an d. 


Berlin den 19. Juni. Des Königs Majeftät 
haben den Geheimen Poft:Revifor Lanz zum Rech⸗ 
nungs⸗Rath zu ernennen und das Patent darüder 
Allerboͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. ge 

Se. Excellenz der Kaiferl, Ruſſiſche General⸗Lieu⸗ 
tenant von Diafow, und Se. Excellenz der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath von Ri⸗ 
beaupierre, find von Dresden hier angekommen. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Titular⸗Rath von Tren⸗ 
tovius, iſt als Kourier nach dem Haag von hier 
abgegangen. 


a u 


rs 
land. 


enn 
Paris den 11, Juni. Der Messager des Cham- 
bres bemerkt: „An der geſtrigen Boͤrſe waren die 


abgeſchmackteſten Gerüchte verbreitet; wir konnen 


zuverläffig nerſichern, daß in dieſem Augenblicke in 
Metz, Straßburg, Marfeille, im Weſten, an der 
Belgiſchen Graͤnze, kurz überall, wo, Gerüchten 
zufolge, Unruhen ausgebrochen ſeyn ſollten, die 
vollkommenſte Ruhe herrſcht.“ — Der Temps aͤu⸗ 
ßert: „Geſtern waren viele beunrubigende Gerüchte 
verbreitet; das von der unerwarteten Ruͤckkehr des 
Marſchall Soult und von feindlichen Beſchluͤſſen des 
Kabinets beſchaͤftigte beſonders die Gemüther. Nach 
den von uns ſogleich eingezogenen Erkundigungen 
iſt die erſte Nachricht falſch und die zweite ohne Zwei⸗ 
fel eben fo ungegründet. Die Zeitungen muͤſſen ges 
gen die Kunſtgriffe einiger Baiſſiers, deren Werke 
zeuge fie durch Leichtglaͤubigkeit werden, auf der 
Hut ſeyn.“ a 

Der Constitutionel verſichert, daß bei mehreren 
hieſigen Band⸗Fabrikanten aus den weſtlichen Des 
partements ſtarke Beſtellungen von grünen und 
weißen Bändern (dem Zeichen der Karliſten) gemacht 
worden ſeien. 

In Bordeaux hat am Frohnleichnamsfeſte eine 
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öffentliche Prozeſſion ohne Störung ſtattgefunden; 
von den Civil⸗ oder Militair⸗Beamten, ſo wie von 
den National⸗Gardiſten und den Truppen der Gar⸗ 
niſon, nahm Niemand daran Theil; nur eine Come 
pagnie des 9. Regiments eröffnete den Zug. Auch 
in Mans, fo wie in vielen Städten des ſuͤdlichen 
und weſtlichen Frankreichs, fand die öffentliche Pro⸗ 
zeſſion ohne Baer ſtatt; in Orleans wurde fie 
innerhalb der Kathedrale gehalten; in Fekamp aber 
gab ſie zu eruſthaften Unordnungen Anlaß, weil in 
dem Zuge der Prozeſſion weiße Fahnen getragen 

urden. 8 FR ER 5 a 
. Aus Toulon wird unterm 5. d. M. geſchrieben: 
„Man zweifelt hier nicht daran, daß das hierher 
zurückgekehrte Obſervations⸗Geſchwader nach Liſſa⸗ 
don beſtimmt iſt. Die fünf Lintenſchiffe, drei Fre⸗ 
En vom erſten Range und die Korvette „Perle“ 


aben Befehl, ſich auf vier Monate zu verprovian⸗ 


tiren; die Manuſchaft jedes Linienſchiffs wird eine 
Verſtaͤrkung von 150 Seeſoldaten und 150 Mann 


von der Linie erhalten, welche die Landungstruppen 
bilden ſollen; jede Fregatte wird eine Verſtarkung 


eeſoldaten und 100 Mann von der Linie 
ae Bord 5 ſo daß das Geſchwader im San: 
zen 2500 Mann Landungstruppen mit ſich führen 
wird. Der Tag der Abfahrt iſt noch nicht feſtge⸗ 
K t.“ . 

f Per Sekretair des Herzogs v. Mortemart iſt letzte 
Nacht von St. Petersburg dahier eingetroffen; der 
Botſchafter ſelbſt wird jeden Augendlick erwarfet, 

Das Journal du Havre und der Courier fr. brins 
gen heute die Nachricht, daß das Miniſterium ent⸗ 
ſchloſſen ſei, in nächfter Seſſion die Erblichkeit der 
Pairswürde fallen zu laſſen. ne 

Das Journal du Commerce ſagt: Belgien iſt im 
offenbaren Krieg mit der Londoner Konfoͤderation; 
die fatale Sentenz iſt gefällt und England rüſtet 
ſich zur Ausführung derſelben. Vier Fregatten, 6 
Dampfſchiffe und 100 mit Truppen beſetzte Trans⸗ 
portſchiffe gehen von Portsmouth nach der Schelde 
unter Segel. ... Geſtern Abend erhielt Herr Lehon 
von Herrn Sebaſtiani die Mittheilung, daß ſeine 
diplomatiſchen Funktionen aufgehört hätten, und er 
ihn nicht ferner als Geſandten anerkennen dürfe, 

n dem Maaße, als wir uns den Wahlen naͤhern, 
nehmen die verſchiedenen Parteien eine beſtimmtere 
Haltung an. Fraukreich iſt gegenwärtig in große 
Maſſen von Meinungen geſpalten, die ſich bedro⸗ 
ben und verbüllen. In ihrem e e par⸗ 
lamentariſchen Ausdruck nennen ſich die Einen 
Männer der Bewegung, die Andern Freun⸗ 
de der Ordnungz in der That aber verbergen 
dieſe Benennungen die feindſeligſten Geſinnun⸗ 
gen gegen die gegenwärtige Regierungsform. Die 
Partei der Bewegung repräfentirt die Republikaner; 
diejenigen, die ſich die Freunde der Ordnung und der 
Prinzipien nennen, find vertzüllte Anhänger der Lee 
gitimität Heinrichs V., und dieſe beiden Fraktionen 


Kdnige vorzu 


der Meinung ſind gleichmäßig der Partei des ſoge⸗ 
nannten juste milieu, das heißt der gegenwärtigen 
Regierung, entgegen. Es giebt noch eine andere 
Ae, naͤmlich die Na pole o⸗ 
niften. 


Der General Clauſel erklart in einem Schreiben 
an den Constitutionel die von diefem Blatte mit⸗ 
getheilten ungünftigen Nachrichten uber Algier für 
boͤswillige Erdichtungen. Das Korps der Zouares 
ſei nie 600, gefchweige denn 6000 Mann ſtark ge⸗ 
weſen und weniger durch Deſertionen, als durch 
das Treffen bei Medeah zuſammen geſchmolzen, 
wo es allein 80 Mann an Todten und Verwunde⸗ 
ten verloren habe. Eben fo unwahr fei es, daß 
die Franzöſiſchen Truppen auf die Mauern von Als 
gier beſchränkt wären; alle Truppen, mit Ausnah⸗ 
me der eigentlichen Garniſon, laͤgen außerhalb der 
Stadt und einige Poſten ſogar vier Stunden von 
derſelben, ohne von den Beduinen beunruhigt zu 
werden, die nach wie vor den Markt von Algier mit 
Lebensmitteln verſorgten. Auch kaͤmen taͤglich Pflan⸗ 
zer mit Kapitalien zum Ankauf von Laͤndereien und 
mit Ackerwerkzeugen in Algier an. Ein Angriff der 
Beduinen und Kabylen auf Algier ſei gar nicht zu 
fürchten, da 2000 Mann mit 4 Kanonen hinreichen 
würden, ihn zurückzuweiſen, gegenwärtig aber uber 
12,000 Mann Franzoͤſiſcher Truppen ſich in Algier 
befanden. BR 

Drei Beduinen vom Berge Atlas, die ein Unter⸗ 
nehmer nach Frankreich gebracht hat, um fie dem 
rzuſtellen und dann dem Publikum fuͤr 
Geld zu zeigen, ſind auf ihrer Reiſe hierher am 5 
d. durch Lyon gekommen. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 12. Juni. Geſtern wa⸗ 
ren beide Kammern der Generalſtaaten im gehei⸗ 
men Ausſchuſſe verſammelt, wie man vernimmt, 
um neue Mittheilungen des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten über die auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu empfangen. 

Am 10. d. M. haben die in Nymwegen in Gar⸗ 
niſon liegenden Gröningſchen, Frieslandiſchen und 
Gelderſchen Schutters nebſt einer Feld⸗ Batterie 


Befehl erhalten, ſogleich aufzubrechen. In Grave 


und Herzogenbuſch hat ein Theil der Beſatzung die⸗ 
ſelbe Ordre empfangen. Dieſe Bewegung ſoll den 
Zweck haben, in Nordbrabant zu Oedenrode, Veg⸗ 
hel und in der Umgegend ein Obſervatlons⸗Corps 
zu bilden, um die Provinz von dieſer Seite zu dek⸗ 
ken. Außerdem find von unſerer Kriegsmacht ver⸗ 
ſchiedene Vorſichtsmaaßregeln gegen einen uner⸗ 
warteten Anfall der Belgier getroffen worden. 
Brüffel den 8. Junj. Der Regent hat, in 
Folge der, der Regierung durch das Dekret des Natio⸗ 
nal⸗Kongreſſes vom 4. April ertheilten Befugniß, 
durch Beſchluß vom 7. d. M. die Mobilmachung 
des 1. Aufgebots der Buͤrgergarden in den Provin⸗ 
zen Antwerpen, Oſt⸗ und Weſtflandern, Henne⸗ 


* 


zau, Namur, Brabant, Lüttich und Limburg ver⸗ 
rdnet. Die Buͤrgergarde von Luxemburg iſt ſchon 
früber einberufen worden. * 

Die geſtrige Sitzung des Kongreſſes konnte nicht 
ſtattfinden, weil es unmöglich war, die zur Bera⸗ 
thung nöthige Anzahl Mitglieder zuſammenzubrin⸗ 
gen. Das Bureau beſchloß, die abweſenden De⸗ 
Putirten durch die Zeitungen auffordern zu laſſen, 
ſich auf ihren Poſten zu begeben, indem es drin⸗ 
gend ſei, ſich mit dem Budget und den Finanzge⸗ 
ſetzen zu befchäftigen, die am 1. Zuli in Kraft ges 
ſetzt werden ſollen. 2 
Die nach London beſtimmte Deputation wurde 
bei ihrer Ankunft zu Aloſt mit dem tiefſten Schwei⸗ 

en empfangen; nur einige unbeſonnene Stimmen 
agten: „Da ſieht man, wie man die 12 Millio⸗ 
nen verſchwendet.“ Zu Gent wurde die Deputation 
ausgepfiffen. ’ 

Die Aſſociation von Tournay hat folgende Vor: 
cblaͤge angenommen: 1) Eine Proteftation gegen 
das vor der Wahl des Prinzen von Sachſen⸗ 
Koburg erlaſſene Dekret, weil es die Unverletzbar⸗ 
keit des Gebietes noch einmal in Frage ſtellt. 2) 
Eine Bittſchrift für das unmittelbare Wiederauf⸗ 
nehmen der Feindſeligkeiten. 3) Die Sendung ei⸗ 
nes Deputirten nach Brüffel, um die Affociation 
des Hennegau in Verbindung mit dem ‚Gentrals 
Comitẽ zu ſetzen. 8 » 

Gerüchte von einer nahe bevorſtehenden Invaſion 
der fremden Maͤchte ſind im Umlauf. Man ſpricht 
von drei, fogar von vier Armee⸗Corps, die zu gleis 
cher Zeit in unſer Gebiet einrücken würden, um die 
Beſchluͤſſe der Londoner Conferenz zu vollſtrecken. 
Ein Engliſches ſollte die Provinzen Antwerpen und 

landern beſetzen, ein Preußiſches Limburg und 

üttih, ein aus Bundestruppen beſtehendes das 

Luxemburgiſche, und ein viertes, von dem Könige 
der Franzoſen ausgeſandtes, Hennegau und die 
übrigen walloniſchen Provinzen. 

Die Stadt⸗Aachener Zeitung theilt aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben von Amſterdam vom 8. Folgendes mit: 
„An der Boͤrſe wollte man heute wiſſen, daß der 
König von Holland nach Verlauf des 15. Juni nicht 
länger anſtehen würde, auf eigene Hand gegen Bel: 
gien zu verfahren; daß er durchaus nicht geneigt 
ſei, n habe, abzutreen ; daß Chaffe Befehl er: 
halten habe, ſich nicht mehr blos zu beſchweren, 
ſondern alsbald, wenn Grund dazu fei, Antwerpen 
zu bombardiren; daß an alle Commandeure von 
Armee⸗Corps der Befehl geſchickt worden ſei, ſich 
nach dem Signal des Generals Chaſſs zu richten, 
e en dae Drohungen, welche. in den 

tha in 2 

file n werben. 2 » auf das Strengſte er 
rüſſel den 12. Juni. Die nun wirklich ers 
folgte Abreiſe des Lords Ponſonby und des Genies 
rals Belliard hat hier einige Beſtuͤrzung hervorge⸗ 
bracht, und wiewohl der Pbbel fortwährend durch 
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die Bemühungen einiger Volksaufwiegler in der als 
ten ausgelaſſenen Bewegung erhalten wird, ſo iſt 
doch im Allgemeinen eine trübe Stimmung unter 
den Einwohnern nicht zu verkennen. Nachdem der 
erſte Rauſch der Revolution längſt verflogen und 
darauf fo manche neue Hoffnung getaͤuſcht worden 
iſt, fängt man an, auf die gute alte Zeit mit ſtil⸗ 
lem Bedauern zurückzukommen. So Mancher ſpricht 
halb wider Willen die wehmüthige Erinnerung an 
die bürgerliche Thaͤtigkeit und den Flor aus, die 
von der milden Regierung des Königs Wilhelm übers 
all, und namentlich hier in Bruſſel, hervorgerufen 
worden waren. Der Wunſch, dieſe Zeit zurüuͤckge⸗ 
kehrt zu ſehen, laßt fi mehr als haldlaut verneh⸗ 
men, und nur die eitle Beſorgniß, dem übrigen 
Europa, nachdem ſo viel geſprochen und ſo Man⸗ 
ches gethan worden, als lächerlich zu erſcheinen, 
laͤßt dieſen Wunſch nicht völlig durchdringen und 
zur That werden. Von den Mitgliedern der Königl. 
45555 ſind es beſonders J. K. K. H. die Prinzeſ⸗ 
in von Oranien und J. g. H. die Prinzeſſin Frie⸗ 
drich, von denen ſelbſt die niedern Klaſſen der Be⸗ 
voͤlkerung noch mit großer Anhänglichkeit ſprechen. 

Lord Ponſonby verließ die Stadt zu Fuß und 
beſtieg erſt vor dem Thore ſeinen Wagen. Man 
hat bemerkt, daß er in demſelben Augenblick einen 
Kourier mit Depeſchen abfertigte, welcher den Weg 


Aa dem Palaſte des Regenten nahm. 


inige Deputirte aus der Gegend von Namur 
wollen zwar, ſobald die beſtimmte abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort des Prinzen Leopold eintrifft, im Kongreſſe 
die Vereinigung mit Frankreich zum Gegenftande 
eines Antrages machen; dieſer dürfte jedoch, dei 
der bekannten antigallikaniſchen Geſinnung unſerer 
Geiſtlichkeit, auch jetzt nur wenigen Anklang fin⸗ 
den. — Die Ausſſchten für die diesjährige Ernte 
find in Belgien ſehr günſtig, und dies iſt noch das 
Einzige, was einen Tbell der Bevoͤlkerung, names 
lich die Landleute, für jetzt emporhält. 

Der Magiſtrat und der Militair⸗ Gouverneur von 
Lüttich haben Proklamationen erlaſſen, worin fie 
die Einwohner warnen, ſich nicht zum Anfſtecken 
Franzoͤſiſcher Fahnen verleiten zu laſſen, und die 
Anwendung ſtrenger Maaßregeln gegen jedes Unter⸗ 
nehmen der Art ankuͤndigen. 

i Großbritannien. 

London den 10. Juni. Der Sun ſagt: „Wir 
hören, daß zwei Schiffe mit 25,000 Gewehren und 
48 Kanonen für Rechnung der Polen beladen were 
den. Es heißt, der Ruſſiſche Botſchafter habe 
Vorſtellungen darüber gemacht, aber zur Antwort 
erhalten, es konne unſern Manufakturiſten nicht ger 
wehrt werden, ihre Artikel abzufegen, an wen fie 
7 erh 2 5 

er Courier ſagt in ſeiner Nummer vom 7. d. 
M.: „Wir erhalten fo A aus zuverläffiger Quelle 
ſehr wichtige und, wir bedauern es, binzufligen zu 
muͤſſen, unguͤnſtige Nachrichten über das dem Prinz 
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zen Leopold gemachte Anerbieten der Belgiſchen 
Krone, Die Konferenz, welche bis geſtern Abend 


ſpaͤt im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten 


verſammelt war, hat in Uebereinſtimmung mlt dem 
Prinzen Leopold entſchieden, daß die Maͤchte dem 
in Bezug auf die Houverainerät Belgiens vorgeſchla⸗ 
genen Arrangement, wegen der in Betreff Limburgs 
aufgeſtellten Bedingung, nicht beitreten koͤnnen. 
Der Prinz Leopold wird demgemäß die Krone aus⸗ 
ſchlagen, wenn ſie ihm von der Deputation, welche 
heute in London eintrifft, angeboten wird; dieſe 
müßte denn, was fehr unwahrſcheinlich iſt, neue 
Inſtruktionen erhalten haben, vermöͤge welcher fie 
die Krone unter den Bedingungen anböte, welche 
die großen Mächte in ihren Protokollen vorgeſchrie⸗ 
ben haben. 

Die Berichte auß Irland lauten im hoͤchſten Gra⸗ 

de betrübend. Hunderte und Tauſende in jenem 
Lande ſollen, dem Courier zufolge, Hungers ſter— 
ben, „Es werden ſicherlich“, fügt das genannte 
Blatt hinzu, „ſowohl von den wohlhabenden Klafs 
ſen in Irland, als von den hieſigen Freunden der 
Menſchheit, zweckmaͤßige Maaßregeln getroffen wer⸗ 
den, um dieſem fürchterlichen Drangſale Einhalt zu 
thun.“ 
ie Richard Lander iſt von ſeiner Reiſe in das 
Innere Afrika's, wo er dem Quell des Niger nach⸗ 
geforſcht hat, wieder hier eingetroffen und hat bald 
nach feiner Ankunft eine Unterredung mit dem Kor 
lonial⸗Miniſter Lord Goderich gehabt. 

Peſt und Cholera wütheu, Blättern aus Madras 
vom 2. Februar zufolge, mit gleicher Heftigkeit in 
Perſien. Seit dem Monat Juni v. J. zaͤhlte man 
auf einem Umkreis von 20 Meilen um Tabrez mehr 
als 30, 00 Menſchen, die ihr Opfer geworden find, 


London den 17, Juni. Die Times äußern; 
„Mit der Annaͤherung der Zuſammenkunft des Par⸗ 
laments vermehrt ſich das Intereſſe in Betreff der 
Reform⸗Maaßregel, Jetzt, da die Majorjtät im 
Unterhauſe geſichert iſt, moͤchte eine ſchwäͤchliche 
Anhaͤnglichkeit an die alten Mißbraͤuche ſich gern 
der ſchmeichleriſchen Hoffnung uͤberloſſen, daß die 
Lords die Bill verwerfen werden. Es giebt keine 
Verſammlung, in der nicht einige heftige und unbe⸗ 
ſonnene Leute wäten; aber wir find überzeugt, daß 
der ruhige Verſtand des Oberhauſes die offentlichen 
Mängel und Wünfche zu gut zu beurtbeilen weiß, 
um ſich zu einer vergeblichen Oppoſition verleiten 
zu laſſen.“ 

Die Belgiſche Deputation wartete geſtern dem 
Prinzen Leopold im Maelboruough⸗Houſe auf und 
hatte eine Audienz bei Sr, Adnigl. Hoheit. Die 
Deputation hatte darauf eine Konferenz mit dem 
Grafen Grey im Schatzamte. 

Der Courier preiſt neuerdings das innige Ein⸗ 
verſtaͤndniß, das in Betreff der Belgiſchen Angele- 
genheit zwiſchen den Kabinetten von Paris und 


London herrſche, und verſichert, daß, wel, 

der Ausgang der Unterhandlungen zl au 
Belgiſchen Kongreß und dem Prinzen Leopold ſeyn 
moge, Frankreich in eine Vereinigung Belgiens 
mit ſich nicht willigen, und daß, wenn die Beſetzung 
Belgiens durch fremde Truppen fur einige Zeit noth⸗ 
wendig befunden werden ſollte, dies nicht durch 
Franzoͤſiſche Truppen geſchehen werde. 

Die Agenten Lloyes berichten aus Falmouth vom 

9 d., daß daſelbſt das Schiff „Volage“, Capitain 
ord Colcheſter, an dieſem Tage von Rio Janeiro, 
welches es am 13. Aprıl verlaſſen habe, angekom⸗ 
men ſei. An Bord deſſelben befinde ſich der gewe⸗ 
ſene Kaiſer Dom Pedro nebſt der Kalſerin und ih⸗ 
rem Gefolge. Nachdem die „Volage“ Erfriſchun⸗ 
geu eingenommen habe, ſei ſie nach Cherbourg ab⸗ 
geſegelt, wo der Kaiſer zu landen gedenke. Die 
„Seine“ ſei von Rio aus, mit der jungen Koͤnigin 
von Portugal, Donna Maria, nach demſelben Ha⸗ 
en geſegelt. Engliſchen Blättern zufolge, beabs 
ichtigt der Kaiſer, ſich von Cherbourg aus über 
Paris nach München zu begeben, 

Der Sun glaubt, verſichern zu koͤnnen, daß Bes 
fehle nach Portsmouth abgegangen ſind, um das 
Abſegeln der daſelbſt verſammelten Flotte bis auf 
weitere Ordre auszuſetzen. Sir Edw. Codrington 
hatte bis jetzt den Befehl, abzuſegeln, ſo wie der 
1 und „Curagao“ zu ihm geflogen ſeyn 
würden. 

In ihrem neueſten Blatte ſagen die Times: „Es 
ſchient, daß das Belgiſche Arrangement, wenig⸗ 
ſtens für jetzt, fehlgeſchlagen if, Die dem 
Prinzen Leopold unter beſondern Bedingungen an⸗ 
gebotene Krone iſt von demſelben nicht angenommen 
worden. Die Belgier bieten dem Prinzen mehr Land 
an, als ihnen gehört, deshalb hat der Prinz die 
Krone ausgeſchlagen. Die Protokolle der großen 
Mächte erkennen Limburg nicht als zu Belgien gehde 
rend an; die Belgier aber ſprechen ſich daſſelbe eigen⸗ 
mächtig zu und erſuchen den Prinzen Leopold, über 
dieſen pergroͤßerten Staat zu — — Die Folge 
davon iſt, wie wir bereits erwähnt haben, daß dies 
fer das Anerbieten abgelehnt hat.“ 

Das Schiff „Nautilus“, das Liſſabon am 27. 
v. M. verlaſſen hat, bringt die Nachricht mit, daß 
zwei Franzoͤſiſche Fregatten, zwei Korvetten und 
eine Brigg im Tajo angekommen ſeyen, wo fie for 
wohl alle im Hafen befindliche, als alle ankommende 
Portugieſiſche Fahrzeuge weggenommen hätten. Die 
Franzöſiſche Seemacht ſah auch noch einer Verjtärs 
kung entgegen. . 
„Auf Lloyds wurde heute eine Mittheilung des Eng⸗ 
lichen Vice-Ronſuls aus Terceira vom 17. Mal bes 
kannt gemacht, woraus hervorgeht, daß St. George, 
eine der Azoriſchen Inſeln, am 9. Mai von den 
Teuppen der Regentſchaft ohne Widerſtand genoms 
men worden iſt. Der Graf von Villaflor kehrte am 
14. mit feinem Stabe nach Terceira zuruck, ſchiffte 
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ſich aber am 16ten mit 150 Mann wieder ein, um 
wie man ce Fayal anzugreifen. 


r a i ie m 

Die Times theilt Nachſtehendes über die der Revo⸗ 
lution in Rio⸗Janeiro vorangegangenenEreigniſſe 
mit. „Obgleich die Revolution in einem Tage zu 
Stande gebracht wurde, fo waren doch die Vorberei⸗ 
tungen zu derſelben ſchon ſeit ungefähr einem Monate 
gemacht, und ſeit 14 Tagen ſah man dem Ausbruch 
infurrectioneller Gewaltthaͤtigkeiten täglich entgegen. 
Der Kaiſer war von einer Reiſe in die Provinzen am 
12. oder 13. März in feine Hauptſtadt zurückgekehrt, 
und von dieſer Zeit an bis zum 7. April waren die 
Einwohner von Rio in beftändiger Aufregung. Es 
ſcheint, daß Dom Pedro bei feiner Ruͤckkehr mit al 
len äußern Zeichen von Treue und Anhänglichkeit 
empfangen wurde; aber in der Nacht zum 14. März 
kam es zwiſchen den Portugieſen und Braſilianern 
zum Handgemenge, das nicht ohne Blutvergießen 
ablief. Am 15. März, bei dem feierlichen Einzuge 
des Kaiſers, erneuerten ſich die Exceſſe. Einige Per⸗ 
fonen, die den Kaiſer zu Pferde begleiteten, ließen 
ſich verſchiedene unbedachte Handlungen zu Schulden 
kommen und drohten den Buͤrgern mit ihren Reit⸗ 
gerten, wenn fie nicht „Lange lebe der Kaiſer!“ und 
„Tod der Republik!“ rufen würden. Ein Braſilia⸗ 
niſches Blatt, der Intelligencer, ſagte bei dieſer 
Gelegenheit: „„Man beſchuldigt die Polizei, daß 
fie mit den Aufrührern einverſtanden geweſen fey, 
und es iſt die feſte Ueberzeugung aller Brafilianer, 
daß das Gaaze unter dem Einfluſſe und unter dem 
Schutze der Agenten der vollziehenden Gewalt ange⸗ 
1 5 worden. Gewaltthaͤtigkeit folgt auf Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit; kein Braſilianer ift mehr ſicher; es wird 
als Verbrechen betrachtet, patriotiſche Geſinnungen 
zu äußern und die National⸗Kokarde zu tragen.“ 
In Folge dieſer Ereigniſſe ward dem Kaiſer unterm 
17. Maͤrz eine von 25 Deputirten unterzeichnete 
Adreſſe uͤberreicht. Auf dieſe Adreſſe erfolgte am 
naͤchſten Tage eine Antwort, welche erklärte, daß 
Maaßregeln angeordnet worden ſeyen, um Ord⸗ 
nung und Ruhe aufrecht zu erhalten, und durch 
Dekrete vom gleichen Tage entließ der Kaiſer vier 
ſeiner Miniſter und ernannte andere an ihre Stelle. 

m 25. März wurde der ſiebente Jahrestag der Ein⸗ 
führung. der Braſilianiſchen Conſtitution mit allen 
Aeußerungen der Anhaͤnglichkeit an den Kaiſer ge⸗ 
feiert. Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤten, welche dei der 
Revue der Truppen gegenwärtig waren, wurden 
mit lautem Zuruf von den Zuſchauern und den Sol⸗ 
daten begrüßt, und am Abend war die Stadt glän⸗ 
zend erleuchtet. Mir Rückſicht auf die letzten Ereig⸗ 
niſſe befürchtete man unruhige Auftritte; aber 


uͤcklicher Weiſe ging die Furcht nicht in Erfüllung, 


m 3. April erließ Se. Majeſtät ein Dekret, durch 
welches eine außerordentliche Einberufung der ge⸗ 
ſetzgebenden Verſammlung angeordnet wurde. Der 
Kaiſer hatte einen Theil ſeiner Miniſter entlaſſen und 


an ihre Stelle andere gewählt, welche noch unpopu⸗ 
lairer waren, und als man in ihn drang, dieſe Lege 
teren wieder zu entlaſſen, hatte er weder die Kraft, 
zu widerſtehen, noch die Klugheit nachzugeben. Wie 
Karl X. mit Polignac und Peyronnet, beſtand er 
auf dem Recht, ſeine Diener zu waͤhlen und ſeine 
Lieblinge beibehalren zu konnen. Andererſeits wollte 
ſich das Volk, ohne Zweifel durch Perſonen geleitet, 
welche auf etwas Anderes, als eine bloße Miniſte⸗ 
rial⸗Veränderung, ausgingen, nicht eher zuftieden 
ſtellen, als bis es den Thron von andern Rathen 
umgeben ſähe. Es äußerte ſich ein lautes Mißver⸗ 
gnügen über die Ausgaben des Hofes und über die 
Unverſchaͤmtheit der Portugieſen, und die Braſilia⸗ 
niſchen Reformiſten bezeichneten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ihre beiden Gegen⸗Parteien durch die Worte: 
„Aulismos“ und „Luſiatanismos.“ Das Volk 
wurde die „heldenmüthige Nation“ genannt, und 
man ſtellte demſelben die neueſten Volks⸗Inſurrec⸗ 
tionen in Europa und deren Reſultate als Muſter 
auf. Eben ſo wie in Frankreich und Belgien waren 
die Vertreter der Nation, die dffentliche Preſſe nnd 
die unruhigen Gemüther der Hauptſtadt für eine 
Veraͤnderung, und vermoͤge der Einwirkung dieſer ver⸗ 
einigten Krafte konnte auch die Armee nicht lange 
treu bleiben. Als daher der Kaiſer durch den Pos 
bel bedroht wurde, konnte er keinen Theil der Na⸗ 
tion um Beiſtand anrufen, und was in einem ande⸗ 
ren Lande ein bloßer Aufſtand geweſen ſeyn wurde, 
wurde hier zu einer Revolution. Der Kaiſer, 
welcher ſich auf ſeinem Luſtſchloſſe befand, wurde 
zu wiederholten Malen aufgefordert, ſein Miniſte⸗ 
rium zu entlaſſen. Eine Deputation nach der andern 
wurde zu dieſem Zwecke vergeblich an ihn abgeſendet. 
Endlich wurden auch die Garden abtrunnig und mache 
ten mit den Unzufriedenen gemeinſchaftliche Sache. 
Nach dieſem Abfall blieb dem Kaifer kein anderes Mita 
tel übrig, als zu Gunſten feines Sohnes abzudanken 
und ſich einen Zufluchtsort am Bord eines Engliſchen 
Schiffes zu ſichern. Das Geſchrei und die Aeuße⸗ 
rungen des Volks, die bisher fo bedrobend gewefen 
waren, verwandelten ſich darauf in Gluͤckwuͤnſche 
und in die lauteſten Zeichen der Freude. Die Re⸗ 
präfentanten der Nation kamen augenblicklich zuſam⸗ 
men und ernannten eine Regentſchaft, um im 
Namen des jungen Kaiferd zu handeln. Die 
Geſandten der fremden Mächte, den Paͤpſtlichen 
Nuntius an ihrer Spitze begaben ſich, unruhige 
Auftritte befürchtend, mit dem Kaiſer an Bord des 
„Warſpite“ und richteten von dortaus eine Vorſtel⸗ 
lung an die proviſoriſche Regierung, in welcher ſie 
den Schutz derſelben für die Unterthanen ihrer reſpek⸗ 
tiven Nationen in Anſpruch nahmen. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung war unter Anderen von dem Englischen Ger 
ſchaͤftstraͤger, Herrn Arthur Aſton, und von dem 
Grafen von Sabugal, außerordentlichem Geſandten 
und Bevollmächtigten der Regentſchaft von Terceira, 
unterzeichnet. — Am 9. April, zwei Tage nach 
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der Flucht feines Vaters, begab ſich der junge Kai⸗ 
ſer nach der Kaiſerlichen Kapelle, um einem Tedeum 
für die glorreiche Revolution, welche die Krone auf 
ſeine jugendliche Stirn geſetzt hatte, beizuwohnen. 
Er war natürlich von der Regentſchaft begleitet. 
Von dortaus hielt er ſeinen feierlichen Einzug in die 
Stadt und begab ſich nach dem Palaſte, wo er die 
Gluͤckwünſche des diplomatiſchen Corps entgegen⸗ 
nahm. Die Zeitungen von Rio bieten alle Redekunſt 
auf, um dieſe erhabene Feierlichkeit zu beſchreiben 
und den Jubel des Volks zu ſchildern. — Bis dahin 
war der „Warſpite“ noch nicht mit dem Vater des 
neuen Herrſchers abgeſegelt; denn wir finden in ei⸗ 
nem Blatte vom 13. April die Bemerkung, daß Dom 
Pedro 2 Stunden weit von der Barre vor Anker 
liege. In demſelben Blatte befindet ſich ein Schrei⸗ 
ben Dom Pedro's an die Braſilianiſche Nation vom 
Bord des Schiffes, worin es heißt: „„Ich ziehe 
mich nach Europa zuruck, mein Vaterland, meine 
Kinder, meine Freunde bedauernd. So theure Ge⸗ 
genftände zu verlaſſen, muß das unempfindlichſte 
Herz erſchuͤttern; aber fie verlaſſen, um die eigene 
Ehre zu behaupten, iſt der größte Ruhm. Lebe 
wohl, mein Vaterland, lebt wohl, Ihr Freunde, 
lebet wohl für immer!“ — Die von dem Praͤſiden⸗ 
ten der National⸗Verſammlung erlaſſene Proclama⸗ 
tion druckt ſich dahin aus, daß Braſilien erft‘,, ſeit 
dem 7. April, wo der Kaiſer abdankte, ins Leben 
getreten ſey.“““ „„Unſere National⸗Exiſtenz“ “ 
heißt es darin, „„hat nunmehr begonnen. Wir ha⸗ 
ben jetzt ein Vaterland — wir haben jetzt einen Mo⸗ 
narchen, der das Symbol 12 Einigkeit und der 
Unverletzlichkeit des Reichs iſt.““ Als der Präfis 
dent ſich auf dieſe Weiſe ausdrückte, verſah er ſich 
der Ereigniſſe in Bahia nicht. 
Deut ſchland. 187 
Frankfurt a. M., den 14. Juni. Geſtern 
Abend iſt hier aus Paris auf außerordentlichem Wege 
die Nachricht eingegangen, daß der bisherige Kaiſer 
von Braſilien zu Cherbourg angekommen iſt, und 
daß, auf die Nachricht davon, der Marquis von 
Rezende ſich zum Empfang deſſelben ſofort dorthin 
begeben hat. N 


ch we i 3. N 2 

Pruntrut den 31. Mai. Es find hier neuer⸗ 
dings Unordnungen vorgefallen. Geſtern und heute 
kamen etwa 30 Burſche aus Breſſancourt und Bure 
nach Pruntrut, vereinigten ſich mit einigen ſogehei⸗ 
ßenen Urbains, durchzogen die Stadt mit blankem 
Säbel, unter Abſingen der Pariſienne, unter Dro⸗ 
hungen gegen die Behörden und die Landjaͤger, und 


zechten dann in einigen Wirthshaͤuſern. Denjenigen, 


welche ſich zum Schutze der Lofalbehdrden und der 
Gerichte vereinigen wollen, wird mit Mord und 
Brand gedroht. Die albernſten Geruͤchte werden 
von Pruntrut aus in den Gemeinden verbreitet, um 
die Aufreizung lebendig zu erhalten, und ſich ge⸗ 
gen jeden Verſuch, der Unordnung auf geſetzlichem 


Wege Einhalt zu thun, zu ſtemmen. Die Erbitte⸗ 
rung der Rechtlich⸗Geſinnten gegen diese befländes 
wiederkehrenden Störungen nim unter ſolchen Um⸗ 
ſtäͤnden natürlich zu; und wenn nicht eine Anord⸗ 
nung zur Aufſtellung einer zuverläffigen Sichecheits— 
wache aus Amtsongehörigen und unter der Leitung 
der dortigen verantwortlichen Behörden dieſem Zus 
ſtand ein Ende macht, fo find mißliche Ausbrüche 
zu beſorgen. ji 
8 ug N 1 20 11 folge 
Der Allgemeinen Zeitung zufolge, heißt es, der 
in Gratz vor ein Kriegsgericht ele ena 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Zucchi ſey zum Tode vers 
urtheilt, von Sr. Majeſtaͤt aber begnadigt worden. 
In Genua hat man am 26. Mai um 11 Uhr 26° 
wahre Zeit, einen leichten Erdſtoß verfpürt, der 
indeß von Vielen vielleicht nicht einmal beachtet 
worden iſt. Das Barometer zeigte keine Werändes 
rung. Briefe aus der Umgegend berichten, daß in 
San Remo, Taggia, Buſſana, l' Arma u. a. O. 
der Erdſtoß fehr merklich geweſen ſei. In S. Res 
mo ſtürzten mehrere Schornſteine und Mauern ein, 
Zimmerdecken und Geſimſe fielen herab, an vielen 
Haͤuſern zeigten ſich bedeutende Riſſe, und eins hat 
man fogar abreißen muͤſſen. In Buſſana iſt eine 
Frau erſchlagen und einer andern ein Bein zerſchmet⸗ 
tert worden. Der Stoß währte etwa 12 — 14 Sea 
kunden und ihm folgten mehrere andere, weniger 
heftige. Ein dumpfes, donnerartiges Geräufch ging 
vorher: die Bewegung war Anfangs wellenfdrmig, 
wurde aber zuletzt ſtoßartig. Der Schrecken, wel⸗ 
chen dieſe Erſcheinung verbreitete, war ſehr groß, 
und die Leute ſturzten aus ihren Haͤuſern hervor, 
um ſich auf die Platze und ins Freie zu retten. 
Genua, den 1. Juni. Nach Berichten aus S. 
Stefano vom 29. und S. Remo vom 30. Mai 
hat das am 26. und 28. deſſelben Monats Statt ge⸗ 
habte Erdbeben große Verwuͤſtungen angerichtet. 
Zu S. Stefano bekamen alle Häuſer und Kirchrn, 
mehr oder weniger, Riſſe an den Mauern und Obers 
boͤden; zu Caſtellaro wurden 50 Näufer zerſtort, 
und die ſtehen gebliebenen find größtentheild unbe⸗ 
wohnbar gemacht. Fünf Perſonen wurden von den 
einſtürzenden Gebäuden erſchlagen, und 11 ſchwer 
verwundet. Die unglücklichen Einwohner haben ſich 
auf dem Lande zerſtreut, und wagen es nicht, ſich 
in ihre dem Einſturz drobendenden Wohnungen zu be⸗ 
geben. Zu Tagg ia haben die Häufer viel gelitten; 
eine Frau wurde getödtet, mehre Perſonen wurden 
verwundet; die dortige Brücke ftürzte ein. Der 
Stoß wurde binnen 24 Stunden neunmal, obwohl 
leicht, wiederholt, und war jedesmal mit neuen Un⸗ 
glücksfaͤllen begleitet. Am 28. Mai verfphrte man 
einen abermaligen ſehr ſtarken Stoß, der die Ein: 
wohner in Schrecken ſetzte, welche ihre Haͤuſer gaͤnz⸗ 
lich verlaſſen haben. Zu Buſſana ſtürzte der dritte 
Theil der Kaͤuſer ein, und die Uebrigen drohen den 
Einſturz. a 
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Ta r k len sen 

Smyrna den 15. Mai. Der hieſige Courier 
meldet: „Die erſte Woche dieſes Monats wurde 
durch ernſthafte Unordnungen bezeichnet, die unter 
der friedlichen Einwohnerſchaft Unruhe verbreitet 
haben. Das Oſterfeſt der Griechen ſcheint unter der 
niedern sup diefer Nation und namentlich bei den 
unter dem Schutze der verſchiedenen Konſuln ſtehen⸗ 
ven auswärtigen Griechen eine Aufregung hervor⸗ 
jebracht zu haben, die ſich foſt täglich durch Ge⸗ 
woltthaͤtigkeiten äußert. Während der drei Oſter⸗ 
Feiertage konnte kein Jude ſich auf der Straße zei⸗ 
gen und feinen Geſchaͤften nachgehen, ohne ſich 
einer unwürdigen Behandlung auszusetzen. Meh⸗ 
rere, worunter achtbare und von ihren Beleidigern 
gekannte Kaufleute, erhielten Backenſtreiche und 
Stockſchlaͤge, andern wurde der Bart zerzupft. Zwei 
Israeliten find gänzlich verſchwunden; fie hatten 
ih nach dem Dorfe Bournabat begeben und ſind 
von dort wieder abgegangen, uͤm nach der Stadt 
zurückzukehren; ſeitdem hat man nichts mehr von 
ihnen gehört, und man vermuthet, daß fie von dem 
Führer des Boots, das fie beſtiegen hatten, erfäuft 
worden; ſie ſcheinen etwas Geld bei ſich gehabt zu 
haben. — Am verwichenen Dienſtage brach eine 
Bande von 30 mit Dolchen und Meſſern bewaffne⸗ 


ten Männern in das Haus eines Engliſchen Kauf⸗ 


manns und entführte eine junge Griechiſche Magd, 
die an demſelben Tage mit ihrer Herrin nach Kon⸗ 
ſtantinopel reiſen ſollte. Der Vorwand zu dieſem 
Ueberfalle war, daß die Magd einen Kathouken liebe 
und man fie dem Unglücke entreißen müſſe, einen 
Mann von einer anderen Religion zu heirathen. 
Das Mädchen wurde von der bewaffneten Bande 


zum Griechiſchen Erzbiſchofe geführt, von der Orts⸗ 


Behdrde aber ihrer Herrſchaft zurückgegeben. Der 
Gouverneur von Smyrna, Tahir⸗Bey, verſammelte 
auf Anlaß dieſer Vorfälle ſaͤmmtliche Euxopaͤiſche 
Konſuln und ſtellte ihnen vor, wie die Unordnun⸗ 
gen, durch welche die Ruhe der Stadt ſeit 8 Tagen 
geſtört worden, weder von der Tuͤrkiſchen Vevdlke⸗ 
rung, noch von den unter ſeiner Verwaltung ſtehen⸗ 
den zahlreichen Klaſſen der Rayas, ſondern von den 
Schützlingen der Konſuln verübt worden; er forderte 
die Letzteren demgemaͤß auf, unverzüglich die geeig⸗ 
neten Sicherheits⸗Maaßregeln zu treffen und alle 
ihre Schützlinge forgfältig und kaͤglich zu bewachen, 
weil er ſonſt für die Ruhe der Stadt nicht einſtehen 
könne. Die Konſuln von Frankreich, England und 
den Niederlanden haben in Folge deſſen eine Des 
konntmachung erlaſſen, wodurch allen hier befind⸗ 
lichen Griechen befohlen wird, ſich binnen 8 Tagen 
auf den Konſulaten einzufinden, deren Schutz fie ges 
nießen; auch wird aufs neue allen Griechen, bei 
Strafe ſofortiger Vertreibung verboten, Waffen 
und Meſſer auf den Straßen, Plätzen, Kaffeehaͤu⸗ 
fern und au anderen offentlichen und Privat⸗Orten 
der Stadt Smyrna zu tragen: unter Androhung 


derſelben Strafe wird jedem mit einem Paſſe verſe⸗ 
henen Griechen unterſagt, denſelben an einen Ra⸗ 
jah zu verleihen, um dieſem die Mittel zu erleich⸗ 
tern, ſich der Bezahlung der Kopfſteuer zu entziehen 
oder aus einem anderen Grunde.“ = 5 
10 ee — . 


Vermiſchte Nachrichten. ie 

Berlin den 18. Juni. Am 15. d. legte der Erz⸗ 
biſchof von Poſen und Gneſen, Herr von Dunin, 
in die Hände des Königl. Statthalters des Großher⸗ 
zogthums Poſen, Fürſten Radziw il! Durchlaucht, 
in deſſen Palais hieſelbſt, Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nige den Eid der Unterthänigkeit und Treue ab 
und empfing aus den Haͤnden des Fuͤrſten die für 
ihn von Rom angekommene Kapſel mit dem Pal⸗ 
lium nebſt Bullen, Breven, Fakultäten und Gra⸗ 
tien. Die Aushändigung dieſer Schriftſtücke war 
von der üblichen Erklärung begleitet, daß Ausdrücke 
derſelben, die vielleicht mit den landesherrlichen 
Rechten nicht zu vereinigen wären, als nicht vor⸗ 
handen anzuſehen ſeien, und daß innerhalb der 
durch die Geſetze des Staats gezogenen Gränzen 
gegen den Gebrauch dieſer Urkunden kein Bedenken 
obwalte. Mehrere Beamte des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten wohnten dieſer feierlichen 
Handlung bei. a f ' 
Nach einem Refeript des Königlichen Miniſteri⸗ 
ums des Innern und der Polizei vom 17. b. M., 
haben des Königs Majeftät durch Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
netsordre vom 27. Maͤrz d. J. zu genehmigen geruht, 
daß ſolche Verbrecher, welche moraliſcher Unwürdig⸗ 
keit wegen nicht in das Heer eingeſtellt werden konnen, 
die ihnen obliegende Verpflichtung zum Militairs 
Dienſte durch Arbeit ablöfen, jedoch nicht mit den. 
Leuten, die ſich in den ſchon bisher beſtandenen Ars 
beiter⸗Abtheilungen befinden, in Gemeinſchaft ges 
bracht, ſondern für dieſelben beſondere Abtheilungen 
eingeführt werden ſollen. “ur 


In Memel wollte man wiſſen, daß Wilna 195 
1 


von 15,00 Mann Ruſſiſcher Truppen beſetzt i 


und 8000 Mann in den Umgebungen lagen, die 
jedoch ſich darauf beſchraͤnken mußten, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt des Gouvernements ſelbſt zu bewachen. j 
In Oberſchwaben hat ſich, wie der „Heſperus““ 
meldet, ein Verein gebildet, deſſen Zweck iſt, zur 
Aufhebung des Eolibatd nach Kräften zu wirken. 
Der Courier de Smyrne meldet aus Samos vom 
3. April, daß ſich im Suͤden der Inſel in Folge 
heftiger Erdſtoͤße das böchfte, Ikaria gegenüberlie⸗ 
gende Gebirge gedffuet hade und eine ungeheure 
Waſſermaſſe hinausgeſtrömt ſei, deren furchtbare 
Verheerungen er beſchreibt. a 
Ein Einwohner zu Waldmünchen hakte im vori⸗ 
gen Sommer eine Hausſchwalbe gefangen, die in 
ſeinem Hauſe ſeit zwei Jahren ihr altes Neſt bezo⸗ 
gen, und derſelben ein dünnes Goldringelchen mit 
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den Buchſtaben J. G. N. um den Hals befeſtigt. 
Am 12. April d. J. kam dieſe Schwalbe von ihrem 
Winteraufenthalte zuruck; das Ringelchen befand 
ſich noch am Halſe, und daneben ein anderes eben⸗ 
falls von Gold, mit arabiſchen Buchſtaben gezeich⸗ 
net. Dieſe Erſcheinung iſt für Naturforſcher nicht 
ohne Intereſſe. 5 


Unlängſt iſt ein merkwürdiges Ehepaar, Will. 
Douglas und ſeine Gattin, an einem und demſelden 
Tage zu London Todes verblichen. Sie waren in 
einer und derſelben Stunde geboren; die nämliche 
Hebamme hatte ſie in dieſe Welt eingeführt; ſie 
waren zu gleicher Zeit und in derſelben Kirche ge⸗ 
tauft worden. In einem Alter von 19 Jahren wur⸗ 


den ſie in derſelben Kirche und von demſelben Pfar⸗ 


rer, von dem ſie getauft waren, getraut. Sie 
ſind beide in ihrem Leben niemals krank geweſen, 
ſtarben an ihrem hundertſten Geburtstage in ihrem 
Hochzeitabette und ſind in einem Sarge beerdigt 
worden!! f 


Bekanntmachung. 

Eingetretener Umftände wegen wird der auf den 
23. d. M. zur Verpachtung des Erbpachts⸗Vor⸗ 
werks Plawee im Domainen-Amt Czerleino, ange⸗ 
ſetzte Licitatlons-Termin nicht mehr abgehalten 
werden. 

Poſen den 18. Juni 1831. 1 
Koͤniglich 3 Regierung, 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. 


— —— 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des im Schrimmer Kreiſe bele⸗ 
genen Vorwerks Maslowo an den Meiſtbieten⸗ 
den, von Johanni d. J. bis dahin künftigen Jah⸗ 
res, haben wir einen Bietungs⸗Termin auf 

den sten Juli cur Vormittags 

um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts ⸗ Rath v. Kurnatowski in uns 
ſerm Parteienzimmer angeſetzt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den konnen und der Bietende eine Caution von 80 
Rthle. beſtellen muß. 

Poſen den. 16. Juni 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Verpachtung. 
Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom Tr. 
Mai c. bringen wir hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß zur Verpachtung der Guter Olſzyna, 


Schildberger Kreiſes, ein neuer Bietungs⸗ Termin 
auf den ten Juli d. J. beſtimmt worden iſt. 
Poſen den 18. Juni 1831. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


5 Verpachtung. 

Die Güter Cerekwica, Pleſchener Kreiſes, fols 
len von Johanni d. J. auf drei nacheinander folgen⸗ 
de Jahre bis dahin 1834, meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

den gten Juli d. J. Nachmittags 


5 um 4 r. 
im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige und Fähige mit dem Bemerken einladen, daß 
nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden kon⸗ 
nen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
von 300 Rthlr. ſofort baar erlegen, und erforderli⸗ 
chen Falls ihre Qualifikation als tüchtige Landwirthe 
nachzuweiſen vermdgen. 
Poſen den 18. Juni 1831. 8 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Ich bin beauftragt, das Gut Zaborowo, zu 
Gogolewo gehdrig, im Schrimmer Kreiſe, von Jos 
hannis a. c. auf drei aufeinander folgende Jahre zu 
verpachten. ' ar 

Wer geneigt iſt, dies Gut in Pacht zu nehmen, 
mdge ſich gefälligft während der Johannis⸗Verſur 
bei mir einfinden. 

Die in meinem Bureau niedergelegten Bedingun⸗ 
gen können täglich eingeſehen werden. 

Poſen den 20. Juni 1831. 

W. Mittel ſtädt, 
Königl. Juſtiz⸗Commiſſarius. 


—— —— — 


W 
Der hieſige judiſche Handelsmann Lewin Fie⸗ 
gel hat von uns Wechſel in Händen zum Geſammt⸗ 
Betrage von hundert fünf und ſechzig Tha⸗ 
ler Courant. Wir warnen hiermit Jedermann 
offentlich, keinen Wechſel von uns, an die Ordre des 
Lewin Fiegel ausgeſtellt, zu on „ indem wir feine 
Zahlung darauf leiſten, deshalb auch ſchon die nd⸗ 
thigen Schritte bei der betreffenden Behörde einge— 
leitet haben. a 
Poſen den 21. Juni 1831. 
L. Bindemann & Comp. 


— — — — ́ :̃-—ͤ: t:: ——t—t 


In dieſem Jahre kaufe ich wiederum Rapps⸗ und 
Ruͤpps⸗Saat. Fr. Bielefeld. 


ä —ͤ w-öw — ꝶ———hul (y — 
Der rothe Klee iſt angekommen. Fr. Bielefeld, 


